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SUDBADEN 

Haben Landesp lanung und Denkmalpf lege in ih re r prakt i schen 
Auswi rkung etwas mite inande r zu tun? Den S t a n d p u n k t der 
Landesp lanung zu dieser Frage wird im Folgenden Oberregie-
r u n g s b a u r a t Alber t Leidenberger vom Regierungspräs id ium Süd­
baden, den jen igen der Denkmalpf lege Fräu le in Dr. Elf r iede 
Schulze­Bat tmann vom Staat l ichen Amt f ü r Denkmalpf lege Frei ­
burg auf einer von beiden Ins t i tu t ionen a n e r k a n n t e n Basis ge­
meinsam darstel len. Die Schr i f t le i tung 

Wichtige B e r ü h r u n g s p u n k t e zwischen Landesp lanung und 
Denkmalpf lege bestehen vor al lem dort, wo die Arbei t der 
Landesp lanung in die Ortsp lanung münde t , also beim Flä ­
chennutzungsplan, der die un te r s t e Stufe der R a u m o r d n u n g ist. 
Die Aufs te l lung dieser Flächennutzungsp läne ist nach dem 
südbadischen Aufbaugese tz vom 25. 11. 1949 Aufgabe der Ge­
meinden. In die Pläne sollen jedoch die übergeordne ten l a n ­
desplanerischen Gesichtspunkte eingebaut werden . I m Regie­
rungsbezi rk Südbaden w i r k t deshalb das R e f e r a t Landesp la ­
nung bei der Aufs te l lung dieser Pläne maßgebend mit, bei 
denen sich ein bes t immtes V e r f a h r e n b e w ä h r t hat . 
In den letzten J a h r e n konn te die Denkmalpf lege i m m e r wie­
der feststel len, wie notwendig diese in die Z u k u n f t re ichenden 
Planungen sind. Sie konn te die Tät igkei t der Landesp lanung 
vor al lem bei den Behördenbesprechungen beobachten, die f ü r 
die Aufs te l lung der Flächennutzungsp läne durchge füh r t w e r ­
den, u n d mußte feststel len, daß die P l a n u n g sich stets auf den 
gegebenen Werten des P l a n u n g s r a u m e s au fbau t . 
Solche gegebenen Wer te sind die Landscha f t selbst, ih re 
Städte, Dörfer u n d Straßen, dabei vor al lem die über l i e fe r t en 
s tädtebaul ichen Anlagen (gemeint auch Dorfanlagen) u n d die 
einzelnen Baudenkmäle r . 
Die bauliche Weiterentwicklung einer Stad t oder eines Dorfes 
wird sich bei sinnvoller Planung daher stets organisch an den 
al ten Kern anschließen, vorausgesetzt , daß er gut u n d e rha l ­
t enswer t ist, und Einzelbauten können in den Blickpunkt der 
Landesp lanung rücken, wenn sie als B a u d e n k m a l erha l tungs ­
und pflegewürdig sind und daher respekt ie r t w e r d e n müssen. 
In den vom R e f e r a t Landesp lanung durchge füh r t en Behör ­
denbesprechungen wird in gemeinsamer Aussprache mit allen 
von der Planung Betrof fenen nach einer Lösung gesucht, die 
der Sache u n d dem Gesamtwohl am bes ten gerecht wird. 
Dabei ist Gelegenhei t gegeben, die vielen Einzel interessen 
soweit wie möglich durch Koord in ie rung zu berücksichtigen. 
Während f ü r den einzelnen Sachbearbei te r ein G e s a m t ü b e r ­
blick oft nicht sichtbar ist, zwingt ihn die vom Plane r e r l äu ­
te r te Gesamtp lanung und vor al lem auch das Anhören der 
Planungspa r tne r zu einer Gesamtschau, aus der he raus sich 
dann eine Abs t immung der Einzel interessen am bes ten ergibt . 
Zu den Behördenbesprechungen werden deshalb vom Regie­
rungspräs id ium alle einschlägigen Stel len der staat l ichen und 
kommuna len Verwal tung, der f re ien Wirtschaf t und auch be­
t roffene Pr iva t e zugezogen. So n e h m e n an den Besprechungen 
neben den regionalen Planungsgemeinschaf ten , dem Bürge r ­
meis ter und Gemeindera t teil die St raßenbauve rwa l tung , die 
Wasserwir tschaf t , die Landwir t schaf t , die Wirtschaf t , die 
Deutsche Bundesbahn , die Deutsche Bundespost , das L a n d ­
ra tsamt , das Kreisschulamt, die Fors tämter , die Arbei t sämter , 
die Vermessungsämter , die Indus t r i e ­ und Hande l skammern , 
der Naturschutz, die Denkmalpf lege u. a. 
Nach Anhören und erfolgter Zus t immung aller mi twi rkenden 
Dienststel len und von der Planung Betrof fenen wird dem Flä­
chennutzungsplan dann vom Regierungspräs id ium formel l zu­
gest immt. 
Bei der Koordin ie rung aller In teressen mag es vorkommen, 
daß sich ein Sachbearbei ter f ü r sein Gebiet weniger e r f r e u ­
liche Lösung zugunsten eines wichtigeren, übergeordne ten 
Gesichtspunktes der Gesamtp lanung e in fügen muß. Auch die 
Denkmalpf lege m u ß sich manchmal solchen Gesichtspunkten 
fügen, wenn sie bei ihren Bes t rebungen nicht isoliert, sondern 
in der lebendigen Weiterentwicklung des Landes u n d seiner 
Siedlungen mitwi rken will. 
Es kann aber festgestel l t werden, daß die In teressen der 
Denkmalpf lege in Südbaden bei der Landesp lanung soweit 
wie i rgend möglich respekt ie r t werden, ja daß ih re F o r d e r u n ­
gen bei der Gesta l tung der örtlichen Entwicklungspläne ein 
bes t immender Fak to r sind. 

Skizze des geplanten neuen Siedlungsbereichs 
zwischen den Gemeinden M i m m e n h a u s e n ­ N e u f r a c h und Salem 

mit den geplanten St raßen 
Die beim Kloster­(Schloß­) bezirk westlich vorbe i l aufende Straße 

ist l inks sichtbar 
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Die M i t w i r k u n g des staat l ichen Amtes f ü r Denkmalpf lege 
bei den Behördenbesprechungen übe r die Flächennutzungs­
p läne ha t den Vorteil, daß das A m t in die P l a n u n g eingeschal­
te t wird und dadurch übe r die l au fenden P l a n u n g s m a ß n a h ­
m e n rechtzeit ig Kenntn i s erhäl t . Frühe r , bevor die Behörden­
besprechungen e inge füh r t wurden , b e k a m das A m t of t ers t 
Nachricht, wenn die P l a n u n g berei ts fe r t ig vorlag. Es w a r 
dann schwierig, noch Ä n d e r u n g e n durchzusetzen. Je tz t aber 
bes teh t die Möglichkeit, vor Abschluß der P l a n u n g e n recht ­
zeitig die Hinweise der Denkmalpf lege bei den Diensts tel len 
anzubr ingen u n d in die P l a n u n g einzubauen. 
So w a r es in den letzten J a h r e n möglich, ganze Ortsbi lder in 
g e b ü h r e n d e m Maße zu berücksicht igen u n d im denkmalpf le ­
gerischen Sinne zu e rha l t en oder ihre Weite rges ta l tung zu 
beeinflussen. — Eine Ruine, bis lang vers teckt gelegen, k a n n 
durch die P l a n u n g einer neuen W e g e f ü h r u n g plötzlich den 
Blicken der Beschauer zuge füh r t werden . —• Z u s a m m e n h ä n ­
gende Siedlungen oder zusammengehörende archi tektonische 
Anlagen, die durch eine Verkehrs l in ie bisher ause inande r ­
geschnit ten waren , können durch eine sinnvolle Neup lanung 
wieder zur ursprüngl ichen Einhei t z u s a m m e n g e f ü h r t werden . 
— W ä h r e n d einer Behördenbesprechung w a r es sogar möglich, 
den Gemeinde ra t einer Stad t vom baugeschichtl ichen Wer t 
seiner Stad tan lage aus dem 13. J a h r h u n d e r t so zu überzeugen, 
daß sie unmi t t e lba r darauf in das Denkmalbuch einget ragen 
w e r d e n konnte . 
Ein besonderes Beispiel guter Z u s a m m e n a r b e i t von Landes ­
p l anung und Denkmalpf lege erfolgte kürzl ich im Kreis Über ­
l ingen: 
Als ein Arbei t se rgebnis der Planungsgemeinscha f t „Westlicher 
Bodensee — Linzgau —• Hegau" soll die wei te re wirtschaf t l iche 
Entwicklung des Bodensee raumes m e h r in das Hin te r l and 
ver legt werden , dami t die Uferzone e rha l t en oder m e h r ge­
schont w e r d e n kann . Hierbei bot sich das Gebiets­Dreieck der 
Gemeinden Mimmenhausen—Neuf rach—Salem aus verschie­
denen landesplaner ischen G r ü n d e n als günst ig an. Dieses 
Gebiet ist h e u t e schon u n d k ü n f t i g h i n noch wei t m e h r ein 
Schn i t tpunk t wichtiger Verkehr s s t r aßen . Zur Ent la s tung der 
Bodenseeufe r s t r aßen u n d zum besseren Einbau des Bodensee­
r a u m e s in das große F e r n v e r k e h r s n e t z w e r d e n von der ge­
n a n n t e n Planungsgemeinscha f t neue St r aßenve rb indungen ge­
fo rde r t : eine Autobahn aus dem Bodensee raum nach Norden 
in das Wirtschaf tsgebie t Stu t t ga r t und eine in west­öst l icher 
Richtung v e r l a u f e n d e m o d e r n e F e r n s t r a ß e (Singen—Stockach 
—Ravensburg—München) . Letz tere d ü r f t e a u f g r u n d p lane r i ­
scher Über legungen das Salemer Tal im Gebiet der drei Ge­
meinden durch laufen und sich gleichzeitig dort mit einer von 
Über l ingen übe r Salem nach Norden in Richtung Pful lendor f 
—Sigmar ingen f ü h r e n d e n H a u p t v e r k e h r s s t r a ß e schneiden. Es 
w a r nicht leicht, eine Lösung zu finden, die den l andschaf t ­
lichen Gegebenhei ten , den gemeindepoli t ischen u n d ­baul ichen 
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Salem 
Die neue, vom See nach Norden v e r l a u f e n d e St raße soll westl ich von 
Salem so g e f ü h r t werden , daß sie westlich vom Oberen Tor in einem 
Abs tand von ca. 150 m jensei ts des Scheurenbucks vorbeiz ieht . (Die 
St r aße wird also auße rha lb der l inken oberen Ecke dieses Luf tb i ldes 
v o r b e i f ü h r e n , auf dem rechts oben das Obere Tor zu sehen ist. Auf 
diese Weise bleibt der geschlossene ehemal ige Klos te rbez i rk von Salem 
u n b e r ü h r t und die B e w o h n e r des Schlosses und der Schule w e r d e n 

durch den S t r a ß e n v e r k e h r nicht gestört .) 
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B e d ü r f n i s s e n dieses Gebietes entspr icht . Vor al lem sollte der 
zwischen den drei Gemeinden l iegende Entwick lungs r aum 
nicht diagonal durchschni t ten werden , sondern die k ü n f t i g e 
H a u p t v e r k e h r s s t r a ß e diesen neuen Siedlungsbereich t angen ­
tial b e r ü h r e n . Zugleich konn te aber auch die F ü h r u n g der 
S t r a ß e aus denkmalpf leger i schen G r ü n d e n nicht so gelegt 
werden , daß der ehemal ige Klos te rbez i rk des heu t igen Schlos­
ses Salem gestör t würde . Nach l änge ren gemeinsamen E r w ä ­
gungen u n d Unte r suchungen des Staa t l ichen S t r a ß e n ­ und 
W a s s e r b a u a m t e s Kons tanz konn te a m Ende doch eine Lösung 
g e f u n d e n werden , die den Wünschen der drei Gemeinden, des 
M a r k g r a f e n von Baden als Eigen tümer des Schlosses, der 
Denkmalpf lege u n d der p l a n e n d e n Stel len gerecht wird . Bei 
W a h r u n g der denkmalpf leger i schen F o r d e r u n g e n konn te das 
l andesp laner i sche Ziel, einen n e u e n Sied lungskörper zu en t ­
wickeln, erre icht u n d die anfängl ichen B e d e n k e n der s t aa t ­
lichen Denkmalpf lege fa l len gelassen werden . Der einzigart ig 
geschlossene al te Klos te rbez i rk m i t seinen archi tektonisch be­
deu t enden B a u t e n ble ib t u n b e r ü h r t u n d k a n n d a r ü b e r h inaus 
ku l tu re l l e r Mit t e lpunk t der k ü n f t i g e n größeren Siedlungs­
gemeinschaf t werden . Mit diesem Planungsz ie l ist dem groß­
ar t igen B a u d e n k m a l zugleich auch eine zusätzliche A u f g a b e 
gestellt , die sich auf die E r h a l t u n g des Ü b e r k o m m e n e n n u r 
güns t ig a u s w i r k e n kann . 
Die von der L a n d e s p l a n u n g e ra rbe i t e t en Flächennu tzungs ­
p läne sind nach dem Badischen Aufbaugese tz zugleich die 
Rahmenp läne , in die sich die Te i lbebauungp läne e inzuordnen 
haben . Die erfo lg te R a h m e n a r b e i t der L a n d e s p l a n u n g bedarf 
zu i h r e r Verwi rk l i chung einer wei te ren deta i l l ie r ten Durch­
b i ldung in Bebauungs ­ , San ie rungs ­ u n d Einzelges ta l tungs­
p länen . In diesem Bereich ha t n u n m e h r die Bera tungss te l l e 
f ü r Bebauungsp l äne ih r Betä t igungsfe ld . Die staat l iche D e n k ­
malpf lege ist hierbe i se lbs tvers tändl ich w i e d e r u m beteil igt . 
Eine besondere denkmalpf leger ische A u f g a b e ist hier die Sa­
n i e rung u n d Fre i l egung geschichtlicher Ort ske rne : Auch schon 
bei den Flächennu tzungsp länen w u r d e n diese Bes t r ebungen 
berücksichtigt , wie z. B. bei den P l ä n e n f ü r die Städ te Engen, 
Kenzingen, Pfu l l endor f , Villingen, Geisingen, Endingen . Durch 
E n t f e r n u n g s törender , spä te re r baul icher H i n z u f ü g u n g e n soll 
die s tädtebaul iche Anlage wieder k la re r s ichtbar gemacht 
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werden , indem u m den al ten Kern, meis tens im Ver laufe des 
ehemal igen Grabens , ein Grüngür t e l gelegt wird. 
So wird eine richtige Landesp lanung die s tädtebaul ichen und 
archi tektonischen Gegebenhei ten zur Grund lage ihres Ge­
stal tungszieles machen, d. h. sie wird u n t e r W a h r u n g des al ten 
Siedlungskerns die neuen Siedlungs­ u n d Arbei t s s tä t t en orga­
nisch u n d sinnvoll an diesen anschließen. Im historischen 
Bezirk einer Ortschaf t wird so k a u m eine Großindus t r ie oder 
sonst eine s törende bauliche M a ß n a h m e seitens der planenden 
Stel len empfoh len oder durchge füh r t werden . 
Auch auf dem v e r w a n d t e n Gebiet des Landschaf t s ­ und 
Naturschutzes d ü r f t e n sich die r a u m o r d n e n d e n M a ß n a h m e n 
vor t e i lha f t und ausgleichend auswirken . Die Grenzen der 
Landscha f t s ­ u n d Naturschutzgebie te sind nämlich um so 
m e h r gesichert, als sie mit den Grenzen der gemeindlichen 
baul ichen Erwei te rungsgeb ie te in Einklang stehen. 
Eine enge F ü h l u n g s n a h m e zwischen der Landesp lanung und 
der Denkmalpf lege ist auch notwendig, dami t Hinweise u n d 
Bedingungen des Denkma lamtes rechtzeitig den planenden 
Stel len zur Kenn tn i s gebracht werden können u n d es wiede­
r u m f r ü h von den P l a n u n g s m a ß n a h m e n er fähr t , um sie zum 
Vortei l der B a u d e n k m ä l e r zu nutzen. 
Manchem Baudenkmal , dessen Sinn u n d Erha l tung proble­
matisch geworden ist, k a n n durch die Anregungen der L a n ­
desp lanung ein neuer , besserer Verwendungszweck bes t immt 
werden , der sein Weite rbes tehen sichert. 
Das im Regierungsbezi rk Südbaden übliche Z u s a m m e n w i r k e n 
aller von der P l a n u n g Betrof fenen ist als vorbildlich ane r ­
k a n n t worden . Die Denkmalschutzbehörde ist hier nicht n u r 
in den Wirkungskre i s der Landesp lanung einbezogen, sondern 
gewinn t auch wei te re f ü r sie nützliche B e r ü h r u n g s p u n k t e zu 
ande ren Planungss te l len . 
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